Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei ende ins Hans in 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beftellgeld) 1,50 Mark. 


horner 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 


begründet 1760. 


Bedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen Preis: 
Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Arr. 


Freitag, den 28. September. 


Abonnements-Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswech ſel erſuchen wir das 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
recht bald zu erneuern, damit Unregelmäßigkeiten in der Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung vermieden werden. 
Der Abonnementspreis beträgt bei Abholung in der 
Expedition, den Depots und ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten 


nur 1,50 Mark vierteljährlich 


ohne Beſtellgeld und Bringerlohn. 
Beſtellungen auf die 


„Sborner Zeitung“ ug 


nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtal ten, Landbriefträger, 


unſere Depots und die 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer wird am 16. Oktober Vormittags in Darmſtadt 
eintreffen, um dem Großherzog einen Gegenh eſuch abzuſtatten, 
Nachmittags reiſt Se. Majeſtät zur Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm Denkmals und zur Eröffaungsvoritellung des neuen kgl. 
Theaters nach Wiesbaden. Am Abend kehrt der Kaiſer nach 
Berlin zurück, wo er am 17. Oktober den Beſuch des Königs von 


Serbien empfängt. 
Kaiſerliche Ordre. Der Kaiſer hat nach Abſchluß der 


di en Manöver der Marine eine Ordre an den komman⸗ 

dire omiral von der Goltz erlaſſen, worin es u. a. heißt: 
„Die Führung der Flotte hat mich ſehr befriedigt; das, was ich 
von Theilen derſelben geſehen habe, fand ich im Allgemeinen 
durchdacht und ſachgemäß. Die Verwendung der einzelnen Schiffe 
ließ bei höchſter Anſpannung des Perſonals und weitgehendſter 
Inanſpruchnahme des Materials die ſichere Handhabung und eine 
lorgſame Einzelausbildung erkennen. Der Geiſt in den Be⸗ 
ſatzungen war voller Friſche, Eifer und Verſtändniß für die zu 
löſenden Aufgaben. Mit beſonderer Genugthuung erfüllt es mich, 
die ſehr guten Leiſtungen im Zuſam menarbeiten der Schiffe der 
1. Diviſion hervorzuheben. Es iſt hier eine Vollkommenheit er⸗ 
reicht, wie ich ſie in meiner Marine noch nicht geſehen habe, was 
ich zur Nacheiferung allen Kommandanten empfehle. Indem ich 
den Admiralen und Kommandanten meine vollſte Anerkennung 
mit den Leiſtungen und Errungenſchaften der diesjährigen Herbſt⸗ 
Uebungsperiode und meinen kaiſerlichen Dank für ihre Hingabe 
ſage, gereicht es mir zur Freude, Sie durch Verleihung des 
Großkreuzes des Rothen Adlerordens auszuzeichnen. Gleichzeitig 
beauftrage ich Sie, die aus der Anlage erſichtlichen Gnadenbe⸗ 
weiſe bekannt zu geben und auch den Mannſchaften meine volle 
Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen auszuſprechen. 


Prinz Heinrich von Preußen! hat das 


Von der Marine. 
Mann⸗ 


Kommando des Panzerſchiffes „Wörth“ übernommen. Der 


ſchaft des von ihm bisher befehligten Panzerſchiffs „Sachen“ hat er 


dadurch eine beſondere Freude und Auszeichnung bewieſen, daß er ihr 
zur dauernden Erinnerung ſein Bild mit eigener Unter ſchriſt 
überreichen ließ. 

Reichskanzler Graf Caprivi hat am Mittwoch Nach- 
mittag Berlin wieder verlaſſen, um den Reſt ſeines Urlaubs auf 
einem Landgut in der Mark Brandenburg zuzubringen. 

Der preußiſche Handelsminiſter hat den Verband 
deutſcher Leineninduſtrieller darauf aufmerkſam gemacht, daß im 
laufenden Monat in Pokow in Rußland zugleich mit einer land⸗ 
wirthſchaftlichen, eine beſondere Abtheilung für Flachsbau um⸗ 
faſſenden Ausſtellung ein Kongreß der Flachsproduzenten ſtatt⸗ 
finden ſoll. Das ruſſiſche landwirthſchaftliche Miniſterium hat 
dem Kongreß eine Anzahl von Fragen zur Prüfung unterbreitet 
u. a. Mußnahmen zur Anſpornung des Baues von Flachsſpinn⸗ 
fabriken. 

Der preußiſche Geſandte von Derenthalb iſt zum Ge 
ſandten in Liſſabon ernannt. 

Der Regierung spräſident von Poſen hat jeden ferneren 
Zuzug ruſſiſcher landwirthſchaftlicher Arbeiter über die Landes⸗ 
grenze bis auf Weiteres verboten. 

Mlaj or v. Wißmann und Dr. Peters. Der Hamb. Korr. 
ſchreitt: Man hat Anfangs vielfach ſeit der Rücktehr des Majors 
v. Wißmann über ſeine weiteren Abſichten und ſeine Verwendung 
im Reichsdienſt geſprochen, ſpäter wurde es darüber ganz ſtille. 
Wie nun verlautet, hätte Wißmann ſich entſchloſſen, ſeinen Ab⸗ 
ſchied nachzuſuchen. Dieſelbe Abſicht ſoll Dr. Peters hegen. An 
die Ernennung neuer Kommiſſare wird natürlich nicht mehr ge⸗ 


dacht. 

Der Reichsanzeiger meldet die Verleihung des Rothen 
Adlerordens 1. Klaſſe mit Eichenlaub an den bisherigen Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien von Seydewitz. 

Dementi. Der Reichsanzeiger ſchreibt: Die „Berl. Neueſten 
Nachr.“ haben folgende Mittheilung verbreitet? „Ein in der 
Provinz anſäſſiger Herr fei vor einigen Wochen von dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi in Berlin gefragt worden, ob es jetzt 
nicht ſoweit wäre, daß polniſche Landräthe in der Provinz Poſen 
angeſtellt werden könnten. Es läge das in der Abſicht Sr. Ma⸗ 
jeſtät und entſpräche auch ſeinen, des Reichskanzlers, Wünſchen. 
Auf die Entgegnung, daß man dann lieber gleich das Königreich 
Polen herſtellen könne, hade der Reichskanzler geäußert: Das jei 
auch ſo ein Polenfreſſer, mit den Polen ließe ſich ſehr gut leben.“ 
Dieſe Erzählung beruht von Anfang bis Ende auf Erfindung.“ 

Ein Geſetzentwurf betreffend Neugeſtaltung des preußiſchen 
e wird dem Landtage bereits in ſeiner nächſten Seſſion 
zugehen. L 

Die Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“ iſt von Kiel 
nach Wilhelmshaven in See gegangen. 

Wichtige militäriſche Erfindung. Ein Feuerwerker 
in Metz hat eine Vorrichtung hergeſtellt, durch welche das Laden 
der Geſchütze bedeutend geſchwinder und unter Erſparung von 
einem oder gar zwei Mann der Bedienung erfolgen kann. Dem 
Weſen nach ſoll die Erfindung darin beſtehen, daß das Einſetzen 
des Geſchoſſes mit einer ſelbſtthätigen Vorrichtung geſchieht. Die 


Geläuterte Herzen. 


Novelle von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten. 


(14. Fortſetzung.) 


Er beugte ſich zu ihr nieder, um ihr aufzuhelfen, denn ſie 
kauerte noch immer wie zerſchmettert am Boden. Aber ſie ſchleu⸗ 
en Be 2. zornig 3 ſich fort und blieb in eigenfinnigem 

gen erſtreben wo ſie war. 

„Gehen Sie, wir ſind fertig mit einander, ganz fertig!“ 

„ 8 ‚ fertig!“ ſtieß 
ſie 9 nicht hen Sie ſofort! — Ich muß erſticken, wenn Sie 
= 1 1 mon Ihrer Gegenwart befreien! Fort — fort 

I = und vergeſſen Sie nicht in Villa Violetta 
Angle eng nn Ihrem neuen Liebchen zu lachen über die 
5 0 ne noch ein BE . 
die fürnende Frau und ging de verließ Bernthal 
Hotel. Draußen 1 15 be ert om Schritten aus dem 
a nichts von ſeiner Seite geſchehen 
ihn * 2 — und er keine Werpflhungen a ea 
Mexikanerin hatte, fühlte er ſich frei. Ihre Millionen rei 

} zten ihn 
nicht mehr, denn jetzt wußte er, daß Geld, Güter und Wohlleben das 
Glück des Lebens nicht ausmachen. Er wollte verſuchen durch 
eigene Kraft mit dem Leben fertig zu werden. 

Es war Mitternacht, dunkles Gewölk bedeckte den Himmel 
und lein Sternenlicht funkelte herab, als der Schnellzug der 
böhmiſchen Südbahn den Karlsbader Bahnhof verließ und den 
jungen Offizier mit fi) in die weite Ferne entführte. Es blieb 
m Be Muße, traurigen 3 15 Loc a RE 

er ſtiegen einige Huſaren⸗Offiziere in ſein Coupe, welche gleich⸗ 
falle nach Wien 5 8 Bernthal in ein heiteres, 
Jemüchliches Geplauder über alles Mögliche förmlich hineingezogen. 
D e Herren ſprachen und erzählten vom Dienſt, vom Theater, von 
5 amen, Sport und Jagd. Wie ein friſcher Windhauch verſcheuchte 
= z. Frohſinn, das natürliche, zuweilen etwas derbe Weſen 
er Kameraden die ſchweren Sorgen, die ſein Gemüth bedrückten. 
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„Annie,“ ſagte am nächſten Morgen die Räthin Göhren zu 
ihrer Tochter. „Annie, ich gehe jetzt zum Mühlbrunn, um meine 
drei Becher zu trinken. Dann muß ich noch ein Glas Sprudel 
nehmen. Zieh' Dich raſch an und folge mir nach. Vor dem 
Kurhauſe, am Quai, werde ich Dich erwarten. Das Wetter iſt 
prachtvoll, wir wollen unseren Kaffee im Freien trinken und nad» 
her einen Spaziergang in den Wald machen. — Iſt Dirs recht, 
mein Kind?“ 

Annie nickte zuſtimmend, ihr war alles recht, — — alles 
gleichgiltig. 

„Und Du mußt guten Muthes bleiben, mein Kind“, fuhr 
die Mutter fort, indem ſie ihr liebkoſend die blaſſen Wangen 
ſtreichelte. „Ja, Du mußt Dich wieder aufrichten, wie die Gänje- 
blümchen, die ein fremder Fuß getreten; und die von neuem luſtig 
blühen, wenn derſelbe fie wieder verlaſſen hat!“ 

Dang ermahnte fie Annie noch, ſich hübſch warm anzuziehen 
da es des Morgens kühl ſei, auch eine große Düte Backwerk, 
zum Frühſtück einzukaufen. „Denn nach dem vielen Waſſertrinken 
wird mir mein Magen ganz ſchwach und ich bekomme einen 
Rieſenappetit!“ fügte die Mutter noch hinzu. 

Das Mädchen ſagte mechaniſch zu allem „Ja“. 

Die alte Dame hatte währenddem ihre Toilette beendet, fie 
befeſtigte ihren Porzellanbecher an dem ſchmalen Lederriemen, zog 
ihre Handſchuhe an und ging hinaus. 

Annie war bis dahin zwiſchen ihrem Zimmer und dem der 
Mutter fortwährend hin und hergelaufen, um allerlei herbeizuholen 
was dieſe brauchte. Die Mutter war immer ſehr umſtändlich 
beim Anziehen, und es dauerte lange, ehe ſie fertig wurde und 
glaubte, ſich ſehen laſſen zu können. 

Nachdem ſie fort war, fing Annie erſt mit ihrer eigenen 
Toilette an. Sie flocht ihr Haar am offenen Gar tenfenſter. 
Draußen war lauter Glanz und Glorie und die Luft ganz er⸗ 
Ült vom Duft der Frühlingsblumen, die im kleinen Vor⸗ 
gärtchen der Villa blühten. Aber heute verhielt ſich Annie den 
Reizen der Natur gegenüber, die ſie vor Kurzem noch in Ent⸗ 
zücken verſetzt hatten, völlig theilnahmlos. Sie berührten ſie 
vielmehr peinlich wie ein Hohn auf ihre Seelenſtimmung. Von 


bisher angeſtellten Verſuche ſollen ein günſtiges Ergebniß gehabt 


haben und die Angelegenheit wird dem Kriegsminiſterium unter⸗ 
breitet werden. 

In Handelskreiſen hat ſich vielfach das Bedürfniß her⸗ 
ausgeſtellt, das Inſtitut der kaufmänniſchen Sachverſtändigen 
einer Neuordnung zu unterziehen. Man wünſcht vor allem, daß 
den kaufmänniſchen Korporationen eine Kontrolle über das Sach⸗ 

verſtändigenweſen, vornehmlich aber ein Vorſchlagsrecht hinſicht⸗ 
lich der Zulaſſung als Sachverſtändiger gewährt werde. Die 
Handelskammern ſollen behufs weiterer Veranlaſſung zur Prü⸗ 
fung dieſer Vorſchläge angegangen werden. 

Die „Poſt“ weißt die Bedenken gegen eine ſtärkere Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks, die Läſtigkeit der Kontroleure und in 
Ausſicht ſtehende umfaſſende Arbeiterentlaſſungen als ſtark 
übertrieben und im Weſentlichen unbegründet zurück. 

In Anknüpfung an die Vorgänge der letzten Tage, ins⸗ 
beſondere auch mit Rüdjiht auf das Parteigezänk wegen des 
Aufrufs zum Kampfe gegen die Umſturzparteien ſchreibt der 
„Hamb. Korr.“: Wie ungeſund unſer gegenwärtiges Fraktions⸗ 
und Cotterieweſen iſt, das erhellt aus dem krampfhaften Be⸗ 
mühen nach neuen Programmen und neuen Organiſationen. 
Wir brauchen dabei garnicht an die tollen Blaſen zu denken, die 
der Antiſemitismus treibt; in Süddeutſchland hält die Volks⸗ 
partei einen Parteitag ab, die Freiſinnigen tagen in Eiſenach, 
die liberale Vereinigung wirkt in Wanderverſammlungen, in 
Thüringen haben ſich die Konſervativen zuſammengethan, und 
vor der Thür ſteht der Parteitag der Sozialdemokraten und eine 
Delegirtenkonferenz der Nationalliberalen. Ueberall gährt und 
wogt es durch einander, eine neue Zeit mit ihren Forderungen 
tritt an die alten Parteiverbände heran, und dieſe ſuchen meiſt 
den neuen Wein in die alten Schläuche zu faſſen. Das geht, ſo 
lange es geht. Was aus dieſen zumeiſt ſehr unklaren Strös 
mungen und Stimmungen ſich ſchließlich herausklärt, daß muß 
man eben abwarten. Und man kann dies um ſo ruhiger thun, 
als die wirthſchaftliche Entwicklung Deutſchlands ſich neuerdings 
wieder günſtiger geſtaltet und der Friede geſichert iſt. 

Die Tabaksberufsgenoſſenſchaft läßt jetzt plötzlich, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, Echebungen anſtellen, welche 
die Einſchätzung der einzelnen Betriebe in die Gefahrenklaſſen 
zum Zwecke haren. Das it anſcheinend eine ganz interne Sache 
der Berufsgenoſſenſchaften: aber der Fragebogen, welcher zu dieſem 
Zwecke ausgeſandt ist, enthält auffallender Weiſe Fragen, welche 
weder mit der Berufsgenoſſenſchaft noch mit der Einſchätzung in 
die Gefahrenklaſſen etwas zu thun haben. Es hat infolge deſſen 
unter den Tabakfabrikanten eine gewiſſe Erregung Platz ge⸗ 
griffen, da man ſich der Beſorgniß nicht verſchließen kann, die 
durch die Tabakberufsgenoſſenſchaften ermittelten Zahlen ſollen 
zur Vervollſtändigung der verunglückten Regierungsenquete 
dienen. 

Auf der Verſammlung deutſcher Irrenärzte in Dresden 
wurden u. a. kriminalpſychologiſche Fragen erörtert. Es handelte 

ſich darum feſtzuſtellen, wie weit bei der Schuldfrage „erbliche 

Belaſtung“ Krankheit u. ſ. w. mitzureden haben. Prof. Lepp⸗ 
mann erklärte: der Verbrecher an ſich ict keine pathologiſche Er⸗ 
ſcheinung, er iſt eine Lebensäußerung unſeres ſozialen Organis⸗ 
mus und wird eine nothwendige Folge jeder Geſellſchaftsordnung 
ſchwerem Kummer belaſtet hätte fie Sturm und Unwetter beſſer 
ertragen. 

„Könnt ich nur weinen!“ flüſterte ſie mit bleichen Lippen. 

„Könnt ich's nur — dann würde mir vielleicht beſſer.“ 

Sie ſetzte den Hut auf und knüpfte ihr Jackett zu, blickle 
aber nicht in den Spiegel; es war ihr einerlet, ob fie gut aus⸗ 
ſah oder nicht. Dann ſchlich ſie matt und langſam wie eine 
Krauke aus dem Hauſe. 

Fräulein Brunner ſaß in der Gartenlaube mit dem Strick⸗ 
ſtrumpf in den Händen und erfreute ſich des ſchönen Morgens. 
Sie ſah mit einem einzigen Blick ihrer großen klugen Augen 
alles Herzleid und alle Qual des jungen Mädchens. Sie ſprang 
haſtig auf, umfaßte Annie, zog ihr huͤbſches Köpfchen an ihre 
Bruſt und ſtrich liebkoſend über ihre Stirn und Wangen. „Nur 
Muth, Fräulein! Nur Hoffnung! ſagte ſie ſanft. 

8 „Aber er iſt fort — weit fort und ich werde ihn in der 
ganzen Welt niemals wiederſehen!“ klagte Annie. 

„Warum denn nicht, mein liebes Kind? Es kann ſich noch 
alles zum Beſten wenden! Ein davongegaugener Mann iſt noch 
lange kein todter Mann. Er wird ſchon wiederkommen, wenn 
ſeine Verhältniſſe ſich gebeſſert haben!“ i 

Annie ſchüttelte traurig den Kopf. g 

„Er wird wiederkommen, jo gewiß, jo ſicher, wie er forlge⸗ 
gangen iſt “betheuecte aber das alte Fräulein. 

„Sie können jedenfalls noch hoffen, liebes Fräulein! Ich 
hoffe auch für Sie, ich habe den Oberlieutenant kennen gelernt. 
Was das für ein edler Menſch iſt — ein echter Kavalier! Und 
welch großartigen Stolz er beſitzt und wie lieb er Sie hat. Mit 
einem Wort: er gefallt mir ſehr und ich hab's ihm heimlich 
abgebeten, daß ich erſt nicht gut von ihm dachte!“ 

„Sie haben ihn kennen gelernt?“ frug das junge Mädchen 
erſtaunt. „Aber wie und wo?“ 

Fräulein Brunner machte ein eigenthümliches beſangenes 
Geſicht und ſah zu Boden, dann ſprach ſie in ernſtem Ton. 

„Ja, es it doch jo — und nun ich ſchon jo viel geſprochen, 
muß ich auch das Uebrige beichten. Ich war geſtern Abend 
bei ihm. Ich traf ihn noch glücklich vor der Abreiſe an. Seine 
Koffer ſtanden ſchon gepackt. Als ich merkte, daß ihm die Zeit 
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ein. Aehnlich meinte Profeſſor Mendel, daß es einen gebor enen 
Verbrecher nicht gebe. Nur zum Theil ſpreche die innere Be⸗ 
ſchaffenheit mit, und nur in dieſer Beziehung ſeien die Aerzte 
kompetent; ſie ſollen ſich deshalb viel zurückhaltender in Bezug 
auf die Frage des Verbrechens verhalten. Bezüglich des „mora- 
liſchen Schwachſinns“ erklärte Mendel, die Moral iſt keine Eigen ⸗ 
ſchaft unſeres Gehirns, ſondern aus verſchiedenen Eigenſchaften 
zuſammengeſetzt. Es wäre praktiſch von der größten Bedeutung, 
wenn die Aerzte keine Ausdrücke gebrauchten, die von den Ju⸗ 
riſten mißverſtanden werden. 


Ausland. 
Schweiz. 

In Bern wurde die internationale Konferenz für die Veröffentlichung 
von Staatsverträgen eröffnet. Sechzehn Staaten ſind vertreten; vierzehn 
haben die Annahme der Beſchlüſſe angezeigt. Deutſchland iſt durch den 
Geſandten Buſch vertreten. Lachenal, Chef des ſchweizeriſchen Departe⸗ 
ments des Aeußern, hielt die Eröffnungsrede, in der er einen geſchichtlichen 
Ueberblick über die Entwicklung der Frage gab und die Delegirten im 
Namen des Bnundesrathes willkommen hieß. Er gab zugleich der Hoff- 
nung Ausdruck, es werde ſich aus den Verhandlungen ein Fortſchritt und 
ein neues Band zwiſchen den Völkern ergeben. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien wurden über 70 Perſonen wegen Vertheilung ſozialdemo⸗ 

kratiſcher Flugblätter, in denen das allgemeine Wahlrecht gefordert wird, 


verhaftet. — Prinz Arnulf von Bayern iſt zum Oberſtinhaber des 80. 


Infanterie⸗Regiments ernannt. — Graf Kalnocki iſt wieder in Peſt ein⸗ 
getroffen. — Fürſt Windiſchgrätz begiebt ſich auf Einladung des Kaiſers 
zu den Jagden nach Schönbrunn. Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
iſt zur Theilnahme an den Jagden gleichfalls dort eingetroffen. — Die 
Kommiſſion des ungariſchen Magnatenhauſes nahm das Geſetz über die 
Reception der Israeliten an, ebenſo den Geſetzentwurf betreffend die freie 
Religionsausübung. n 
N Italien. 

Nachdem der Belagerungszuſtand auf Sizilien bereits vor eini ger Zeit 
aufgehoben iſt, hat die Beruhigung der Inſelbevölkerung inzwiſchen neue 
Fortſchritte gemacht, ſo daß die italieniſche Regierung in der Lage iſt, 
weitere Milderungen eintreten laſſen. Die Waffen, welche den Bewohnern 
während des Belagerungszuſtandss abgenommen worden waren, find ihnen 
durch miniſterielles Dekret wieder zurückgegeben worden. Dieſe Verfügung 
wurde in Folge eines Berichtes des Generals Mirri, daß auf der ganzen 
Inſel die öffentliche Ordnung wiederhergeſtellt erſcheine, erlaſſen. Gewiſſe 
Vollmachten, die dem auf der Inſel kommandirenden General für einen 
beſtimmten Zeitraum ertheilt worden ſind, dauern trotz der Wiederherſtellung 


der Ordnung fort. 
Rußland. 


B 
In Warſchau haben in den 1 5 drei Tagen wiederum zahlreiche 
Verhaftungen wegen nihiliſtiſcher Umtriebe ſtattgefunden. Es ſoll ein 
Geheimbund entdeckt worden ſein, in dem ſich Litteraten, Pharmazeuten, 
Studenten und Schriftfeger befanden. — Zu dem Befinden des Zaren 
laufen noch immer widerſprechende Nachrichten ein. Er ſoll ſich fichtlich er⸗ 
holt haben, andererſeits an einer Nierenerkrankung leiden, die wenn auch 
nicht lebensgefährlich, jo doch recht ernſt ſei. Nach Verordunn des 
Profeſſors Sacharjin bildet eas Ar die Hauptnahrung der As 
rankreich. 

Das Tabakmonopol bringt 300 Millionen Reingewinn, unbeſchadet 
der Thatſache, daß in den Grenzbezirken der Tabak fait ebenſo billig ver⸗ 
kauft wird, als in den anſtoßenden Ländern. Der Schmuggel blüht und 
gedeiht dabei in umfaſſendſtem Maße. — In dem Budgetvoranjchlag, der 
in nächſter Zeit zur Vertheilung gelangen wird, hat der Finanzminiſter 
Erſparungen iu den Ausgaben in Höhe von 35 Millionen Franes ver⸗ 
ſprochen. Immerhin würde eine Differenz von 25 Millionen, die durch 
neue Ausgaben erforderlich werden, zu decken bleiben. Das Budget plant 
die Deckung dieſer Ausgaben durch den Ertrag einer Reform der Erbſchafts⸗ 
ſteuer, der auf 25 Millionen geſchätzt wird, ſowie durch Streichung des 
Kredits von 12 Millionen zur Amortiſirung. Der Ertrag der Reform der 
Erbſchaftsſteuer ſoll nur für dieſes Jahr zur Bilancirung des Budgets 
verwandt, ſpäter jedoch zur Dotirung einer Arbeiter-Penſionskaſſe verwandt 
werden. — Ein Mobilmachungsverſuch von zwei Reſerve-Kavallerie⸗ 
Regimentern iſt für den 1. Oktober angeordnet worden. „Die Uebung 
dauert 4 Wochen. Die nöthigen Pferde werden durch Requiſition geſtellt. 
Für die requirirten Pferde erhalten die Eigenthümer eine Entſchädigung von 
12 Franes für den Tag. 

Belgien. 5 

Die Polizei in Charleroi verhaftete zwei Anarchiſten, einen Franzoſen 
und einen Belgier, die im Beſitze bedeutender Geldſummen nach Deutſchland 
zu reiſen im Begriffe ſtanden. 

Holland. 3 

In der zweiten Kammer erklärte der Miniſter für Kolonien, Dr. 
Bergtma, die Regierung habe unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht 
dle Abſicht, Lombol zu annektiren; ein Beschluß ſei in dieſer Beziehung 
nicht gefaßt worden. Die wahrſcheinliche Urſache des Verraths der Bali⸗ 
neſen ſei die von der Regierung den Saſaks gemachte Konzeſſion geweſen, 
von ihren eigenen und nicht don den balineſiſchen Häuptlingen regiert 


zu werden. 
a England. 2 
In der Delagoabai herrſcht infolge der drohenden Haltung der Ein⸗ 
geborenen große Erregung. Die Truppen aus der Umgebung wurden in 
das Innere der Stadt berufen; alle Straßen ſind verbarrikadirt. Von 
dem engliſchen Kanonenboot „Thrutt“ wurde zum Schutze des engliſchen 
Konſulates Marine Infanterie gelandet. Die Ausländer haben ein Frei- 
willigen⸗Korps gebildet, um ſich an der Vertheidigung zu betheiligen. — 
Die Nachricht, England und Rußland hätten in der koreaniſchen 1 
heit gemeinſam den Frieden vorgeſchlagen, reſp. den Abſchluß eines Jaffen⸗ 
ſtillſtandes, wird von Paris aus dementirt. 
— 


— = 


gemeſſen war, hielt ich mich nicht lange mit der Vorrede auf, 


jondern bot ihm kurz und bündig meine Hilfe an. Ich that's 
gern, denn ich habe doch für meine alten Tage genug und kann 
mir das ſchon erlauben, einem edlen jungen Manne zu helfen. 
Wenn ich mal ſterbe, beerben mich ſo fremde Leute, denn ich 
habe keine nahen Anverwandten.“ f 

Da ſtieg eine brennende Röthe in Annies bleiche Wangen. 
„Das haben Sie gethan?“ rief ſie erregt. 5 

„Nun ja — und was macht das aus? Als ich ſah, welch 
ſchweres Unglück ein ſo junges Mädchen betroffen, wie Sie es 
ſind, da wurde mir das Herz weich und ich verſuchte zu helfen, 
ſo gut ichs vermochte. Aber ich konnte nichts ausrichten, gar 
nichts — denn der junge Mann wollte keine Hilfe von mir. 
Ach, Annerl, Sie glauben nicht, wie offen, wie verſtändig und 
rechtſchaffen er über alles ſprach. — „Sie meinen es herzlich gut 
mit mir,“ erklärte er, „und ich ſchulde Ihnen großen Dank, 
aber neue Verpflichtungen darf ich nicht auf mich laden. Ich 
muß mir ſelbſt helfen und ich will meine ganze Kraft einſetzen, 
um meine Verhältniſſe beſſer zu geftalten- Ich bin jung und 
kräftig und kann arbeiten, wenn es ſein muß, mit der Hacke in 
der Hand. Auf Beförderung im Dienſt will ich nicht warten, 
denn ſelbſt wenn ich Hauptmann bin, ift es doch nur ein arm ⸗ 
ſeliges Loos für mich, weil ich kein Vermögen habe, ſondern nur 
Schulden.“ Und dann ſprach er auch ſo rührend von Ihnen, 
Fräulein, und daß er alles in der Welt ertragen würde, wenn er 
Sie nur wieder ſo glücklich und ſorglos machen könnte, wie Sie 
früher waren!“ 5 ö 

Die arme Annie! Sie mußte ſich zuſammennehmen, um 
nicht vor Wehmuth von einem neuen Schmerzausbruch nieder- 
geworfen zu werden. Sie preßte die Hand traurig gegen ihre 
Stirn und ſeufzte, während ihr die Thränen in die Augen 
traten. 

„Sie müſſen nicht verzweifeln, mein liebes Kind, und nicht 
verzagen, ſondern ſich in Geduld faſſen, denn wir alle haben 
unſer Theil Sorgen und müſſen ſie tragen,“ tröſtete das alte 
Fräulein. „Sie ſind noch ſo jung und können noch viel, viel 
Glück erwarten, darum werden Sie nur wieder ein Mädchen 
mit frohem ſorgloſem Sinn, wie es für Ihre Jahre ſein muß, 
und hoffen Sie das Beſte für ſich und für den jungen 
Mann.“ 


von der Inſtkathe des Beſitzers Zerwer zu Peterwitz ein Theil des Daches 


Serbien. 

EMit der italieniſchen Regierung finden noch fortgeſetzt Verhandlungen 
ſtatt, um den durch die plötzliche Abberufung Galvagnas hervorgerufenen 
Zwiſchenfall auszugleichen. g 

Bulgarien. 

Inſolge der Sobranje⸗Wahlen haben, wie gemeldet wird, die Miniſter 
Radoslawow und Tontſchew ihre Demiſſion eingereicht. Erſterer ſoll 
allerdings ſein Entlaſſungsgeſuch nachträglich zurückgezogen haben. Au die 
Stelle des Ausſcheidenden wird ein ruſſophiler Miniſter berufen werden. 
— Zankow ſoll, wie verlautet, die Erlaubniß zur Rückkehr nach Sofia 
erhalten haben, um ſeinen Platz in der Sobranje einzunehmen. 

A ſien. 

Der Kaiſer von China hat ein Dekret erlaſſen, worin er den Tod des 
heldenhaft bei Pingyang gefallenen Generals Tſo beklagt und für denjelben 
poſthume Ehren befiehlt. — Die meiſten der japaniſchen Kriegsſchiffe 
verließen ihre bisherige Station Hai⸗yung⸗tao mit unbekannter Beſtimmung 
In Shanghai herrſcht darüber natürlich die größte Aufregung. — Die 
chineſiſchen Agenten in Europa wurden beauftragt, jedes nutzbare Kriegs⸗ 
ſchiff aufzukaufen. — Ein Dekret ordnet die Führung von Regiſtern 
über die in China lebenden Japaner an. — Die zweite mobiliſirte japa⸗ 
niſche Armee beſteht aus ungefähr 30000 Mann. Die Beſtimmung der 
Truppen wird geheim gehalten. Der Kriegsminiſter ſelber übernimmt die 
Führung dieſer zweiten Armee. — Rußland drückt bereits die Befürch⸗ 
tung aus, das altersſchwache China werde den Stoß durch Japan nicht 
überleben und Rußland müſſe daher ſeine Intereſſeu rechtzeitig wahren. 


Provinzial⸗Nachrichten. 
— Schwetz, 25. September. Geſtern Abend verirrte ſich ein aus⸗ 
gewachſener großer Haſe in die Nähe der Zuckerfabrik. Durch das Geräuſch 
und die Zurufe noch ſcheuer gemacht, flüchtete Freund Lampe der Stadt 
zu, kam in die Gartenſtraße und lief in die Wohnung des Maurers G. 
hinein. Ueber dieſen ſeltenen Beſuch nicht wenig erbaut und erfreut, hatten 
die Bewohner nichts Eiligeres zu thun, als die Thüren zu ſchließen und 
eine Jagd anzuſtellen. Schon wollte ihn einer an die Löffel faſſen, da 
machte Freund Lampe einen saito mortale und ſchoß durch die oberſte 
Scheibe des Fenſters, wenn auch mit blutiger Schnauze hinaus, ſeinen 
Verfolgern das Nachſehen und die zertrümmerte Scheibe überlaſſend. 
— Roſenberg,. 25. September. Für Hausbeſitzer dürfte folgender 
Strafprozeß von Intereſſe ſein: Bei dem großen Sturme im Februar war 


fortgeriſſen, auch ſonſt das Gebäude ſtark beſchädigt worden. Die Knechte, 
welche das Dachſtroh ſorträumten, bemerkten in dem Schornſtein Riſſe und 
ein Loch, welches mit Lappen verſtopft war. Herr Zerwer hatte einen 
Theil der Kathe vermiethet. Als dieſelbe am 1. April abbrannte, wurde 
Herr Zerwer wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 8 und zu 200 Mark 
verurtheilt, weil er es unterlaſſen hatte, vor dem Vermiethen die Feuerungs⸗ 
anlagen in guten Stand zu ſetzen. Der Staatsanwalt hatte Gefängniß 
beantragt, weil das Leben der Einwohner bedroht war. 

— Aus dem Kreiſe Graudenz. 25. September. Welchen Gefahren 
mitunter die Landbriefträger bei Ausübung ihrer Berufsthätigkeit aus⸗ 
geſetzt ſind, ergiebt er Vorfall: Als der Poſtbote vor einigen Tagen 
zur Ablieferung von Briefen den Gutshof von Sch. betrat, wurde er von 
zwei großen Hünden angefallen und von dem einen derart an die Mauer 

edrückt, daß er ſich nicht zu rühren vermochte. Nur dadurch, daß er den 
eſtien ſeine Poſttaſche hinhielt, in welche fie wüthend hineinbiſſen, gelang 
es ihm, ich ſolange zu halten, bis auf jeine lauten Hilferufe einige Guts⸗ 
arbeiter heraneilten und ihn aus ſeiner fatalen Lage befreiten. 

— Marienburg. 25. September. Der Luxus⸗Pferdemarkt iſt heute 
Vormittag eröffnet worden. Trotz des ungünſtigen Wetters iſt der Beſuch 
von außerhalb ſtark. Der Auftrieb der Pferde iſt diesmal weit größer, 
als in früheren Jahren, da über 600 Thiere, meiſt recht gutes Material, 
das von dem Fortſchreiten der Pferdezucht in unſerer Provinz das beſte 
Zeugniß ablegt, dem Markte zugeführt worden ſind. Gegenwärtig iſt die 
Pferdeankaufs⸗Kommiſſion noch mit dem Ankauf der Pferde zu den erſten 
Gewinnen beſchäftigt. Den Viererzug Braune lerſter Gewinn) lieferte 
Behrendt-Marienburg, der Landauer dazu ſtammt aus der Fabrik von 
Kühlſtein in Berlin, der 3 Füchſe zum zweiten Geroinn wurde von 
Jakobi⸗Neuteich gekauft, das Kutſchirphaeton 5 — lieferte König⸗Berlin, 
die beiden Rappen zum dritten Gewinn lieferte evy⸗Danzig, den Halb⸗ 
wagen dazu die a en e eee Der vierte Gewinn, ein 
Jagdwagen, ſtammt aus der Fabrik der Gebrüder Kulecki⸗Marienburg, der 
fünfte von Lewinſohn⸗Graudenz, der ſechste von Späncke⸗Graudenz, der 
ſiebente von Preuß⸗Marienburg, der achte von Kulecki⸗Marienburg. 

— Pr. Stargard, 24. September. Bei der Dampfdreſchmaſchine kam 
der 17jährige Sohn der verwittweten Frau Gutsbeſitzer Neumann aus 
Bauden um's Leben. Er war mit der Beauſſichtigung der Arbeiter bei 
der Maſchine betraut und begab ſich zu dieſem Zweck auf den Dreſchkaſten. 
Plötzlich fiel ein Stück Holz aus der Höhe über der Tenne auf ihn herab 
und traf ihn ſo unglücklich auf den Kopf, daß er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach und gerade in die Einlege-Oeffnung der Maſchine fiel, jo daß fein 
Körper vollſtändig zermalmt wurde. — Durch den Blitz wurden auf dem 
Gute Schloß Kiſchau 34 Schafe erſchlagen, ſowie eine größere Anzahl 
Schafe und auch der Schäfer ſtark betäubt. Aus einer ganz kleinen Wolke 
gingen vier gewaltige Schläge nieder, die alle die Feldmark des genannten 
Gutes trafen, ohne einen Tropfen Regen im Gefolge zu haben. 

— Memel, 25. September. Von einem Choleraſüchtigen berichtet 
das „M. D.“ wie folgt: Daß Einer um jeden Preis die Cholera be⸗ 
kommen will, dürfte jedenfalls nicht zu den alltäglichen Erſcheinungen ge⸗ 
hören. Der Arbeiter Carl Aszols in Bommelsvitte, ein Bruder des an 
Cholera erkrankt geweſenen und jetzt bereits als geheilt entlaſſenen Ar⸗ 
beiters Aszols, beneidete dieſen ſeinen Bruder ob des „ſchönen Lebens“, 
das derſelbe im Lazareth führte, und ob des guten Eſſens und Trinkens, 
das er dort bekam. Außerdem wollte er auch ſeinem Hauswirth, der räthſel⸗ 
hafter Weiſe Miethe bezahlt haben wollte, einen Schabernack ſpielen. Er 
beſchloß alſo, cholerakrank zu werden, in's Lazareth zu kommen, dort ein 
paar vergnügte Tage zu verleben, ſeinem Hauswirth das Haus poltzeilich. 
ſperren und dieſen, ſammt ſeinen Angehörigen und ſieben anderen Familien, 
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Mit liebreicher Theilnahme verſuchte Fräulein Brunner ſie 
noch weiter zu tröſten. 

Aber es war Annies erſtes großes Herzeleid, welches ſie zu 
ertragen hatte, und ſie konnte es nicht ſo raſch überwinden. 
Als ſie endlich wieder ihr Köpfchen von der Bruſt der alten 
Jungfrau erhob, ſagte ſie tief ergriffen: „Wie gut Sie ſind, 
Fräulein, wie ſoll ich Ihnen nur genug für Ihre Güte danken. 
Geben Sie mir Ihre Hand, daß ich ſie küſſen kann. Und auch 
ihm wird Ihre Theilnahme wohlgethan haben, er iſt ein warm 
fühlender Menſch. Aber er hat einen nobeln ſtolzen Sinn, 
darum nahm er nicht, was Sie ihm boten. Nur wenn man ſo 
iſt wie er, kann man ſo viel und ſtill leiden — ich vermag es 
leider noch nicht! Ach, wenn Sie wüßten, wie unglücklich ich bin, 
und nichts kann mich mehr tröſten!“ 

Das alte Fräulein erhob ihr Haupt und blickte zum Himmel 
empor. 
„O, ja, einer kann es, der Allvater, der über den Wolken 
thront, Sie thörichtes Kind,“ verſetzte ſie im feierlichen 
Ton. „Denn ſicherer als menſchliche Hülfe iſt Gottes Hülfe, die 
über Alle wacht. Alſo tragen Sie geduldig, was Ihnen das 
Schicksal auferlegt hat. Der Herr iſt barmherzig! 

Dann trat tiefe Stille ein. Annie wartete geduldig, ob 
Fräulein Brunner noch etwas ſagen würde, aber dieſe war jetzt 
wie in tiefe Gedanken verſunken und ſchien Annies Nähe ganz 
vergeſſen zu haben. So ſchlüpfte ſie ſtil aus der Laube und 
ſank bald wieder in ihren Kummer zurück. Es fehlte ihr der 
kräftige Wille, denſelben zu beherrſchen, und ſie ließ ſich noch zu 
ſehr von ihren Empfindungen leiten. 

Langſam ſchritt fie die Parkſtraße hinab und dann auf dem 
ſehr belebten Quai weiter. Wie im Traum ſah und hörte ſie 
die Menſchen, die um ſie herum ſchwirrten. 

Die Mutter kam ihr ſchon entgegen, und dann gingen ſie 
miteinander den gewohnten Weg über die alte Wieſe zu den 
Puppſchen Anlagen. Annie ſah nicht rechts noch links, ihr Blick 
war trübe und fie hielt den Kopf geſenkt. Ihr ernſtes niederge- 
ſchlagenes Weſen ängſtigte und bekümmerte die Mutter auf's 
Tiefſte, aber fie that, als ob fie es nicht bemerkte, fie wollte zu⸗ 
nächſt nicht mehr die Herzenswunde berühren, um erſt ſpäter 
Annie auf andere Gedanken zu bringen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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die in dem Haufe wohnen, nach der Quarantäne⸗Anſtakt bringen zu 
laſſen. Um dieſen Zweck zu erreichen, nahm Aszols zunächſt alle mög⸗ 
lichen und unmöglichen Spirituoſen zu ji. und verfuchte mit allen 
Mitteln an ſeinem Körper diejenigen Erſcheinungen hervorzubringen, die 
in den behördlichen Bekanntmachungen als choleraverdächtig namhaft ge⸗ 
macht worden waren. Unvorſichtiger Weiſe hatte er aber von ſeinen lieb⸗ 
lichen Plänen einigen Kameraden erzählt, und dieſe waren ſo unfreundlich, 
davon die Behörde in Kenntniß zu jegen. Als nun am vorigen Sonn⸗ 
abend unſer Aszols ſich aber erſt wieder einen „Tüchtigen gekauft“ und 
dann ſich abſichtlich auf die feuchte und kalte Raſenböſchung am neuen 
Ballaſtplatze zur Ruhe gelegt hatte, erſchien wirklich der Herr Amtsvor⸗ 
ſteher mit ſeinen Aus- und Einführungsorganen. X. wurde janft auf⸗ 
gehoben und ſchon glaubte er, die erwartete Aufnahme in das Cholera⸗ 
lazareth werde nun vor ſich gehen. Aber wer beſchreibt ſeine Ueberraſchung, 
als an einer Wegkreuzung ſeine Führer nicht den Weg nach dem Lazareth, 
ſondern — nach dem Arreſtlokal von Bommelsvitte einſchlugen. Ehe er 
ſich noch von der Ueberraſchung erholte, war er allein, und eiſerne Gardinen 
an den Fenſtern predigten ihm den guten, alten Spruch: „Wer Andern 
eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein!“ 

Krone a. d. Brahe, 24. September. Der Brand in Königlich 
Wirchudſchin hat größeren Schaden angerichtet, als Anfangs angenommen 
wurde, und die Betroffenen ſind um ſo beklagenswerther, als ſie zum Theil 
gar nicht oder doch nur ſehr unzureichend verſichert ſind. Das Feuer kam 
in einer reiche Ernteerträge enthaltenden Scheune des Beſitzers Schrenda 
aus, verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit über das ganze Gehöft und 
äſcherte die ſämmtlichen Gebäude, vier an der Zahl, ein. Von den Vieh⸗ 
beſtänden wie von dem Inventar konnte nichts gerettet werden. Von dort 
ſchlugen die Flammen auf das Nachbargrundſtück des Beſitzers Nowak, der 
nur die Gebäude verſichert hatte. Auch hier wurden ſämmtliche Gebäude 
ein Raub der Flammen, in den Scheunen beſanden ſich noch die geſammten 
Ernteerträge des N., wovon nichts gerettet werden konnte. Außerdem 
brannten auf dem angrenzenden, ebenfalls dem Gutsbeſitzer Schrenda ge⸗ 
hörigen Gründſtücke vier Gebäude bezw. Scheunen nieder, ſo daß insgeſammt 
zwölf Gebäude zerſtürt wurden. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes 
tt bis jetzt noch nichts ermittelt worden. An eine Rettung der Gebäude 
war nicht zu denken, da der größere Theil Strochdächer hatte. Ein Kind 
des Beſitzers N., das bis heute früh vermißt wurde, wodurch die Annahme 
n es wäre in den Flammen umgekommen, hat ſich heute gefunden. 
Es hatte ſich in der allgemeinen Panik zu einem Nachbar geflüchtet. 

— Königäberg, 25. September. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich 
gr Morgen auf dem Innenbahnhof ereignet. Der Gejchäjtsführer 
Malewski aus dem Speditionsgeſchäft des Kaufmanns M. wurde dort in 
einer großen Blutlache auf dem Schienengeleiſe liegend vorgefunden. Er 
war von einem Güterzuge überfahren worden. Drei Wagen waren dem 
Unglücklichen über die Unterſchenkel gegangen und hatten ihm beide Beine 
bis unter das Knie vollſtändig zerquetſcht. Das eine Bein war bei der 
Auffindung des Verunglückten ganz abgetrennt, das andere hing noch an 
kleinen Hautfaſern am Leibe. 


— Argenau, 25. September. Eine hier wohnende alte arme Wittive 


0 ge vor einigen Jahren ihrer Tochter und ihrem Schwiegerſohne, die · nach 


merika auswanderten, den letzten Reſt ihres Vermögens geopfert. Ein 
unlängſt an ihre Tochter nach Amerika geſandter Brief mit der Bitte 
um Unterſtützung kam mit dem Vermerk „Annahme verweigert“ zurück. 
Als der Poſtbote mit dem Brief zu der alten Frau kam, um das Straf⸗ 
porto von ihr einzuziehen, fand er ſte entſeelt in ihrem Bett. Ein plöß⸗ 
licher, ſanſter Tod hatte ſie davor bewahrt, auf ihrem letzten Lager noa) 
einen Beweis der Liebloſigkeit ihrer Tochter zu erhalten. 
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Loecales. 
Thorn, 27. September. 


*. Sue faifereede in Thorn erfahren wir von authentiſcher 
Seite folgendes: Aus der Rede Seiner Majeflät vor dem 
Rathhauſe haben Perſonen, welche ganz nahe geſtanden haben, 
nicht die Worte „die hieſigen“ ſondern „die“ polniſchen Mit⸗ 
bürger ſprechen gehört. — Bei de Verabſchiedung auf dem 
Bahnhofe ſagte Seine Majeſtät zum Erſten Bürgermeiſter 
F za das, was ich heute 
werde, ich 12 be 2 8 9 8 eh 1 
ſprochen; ich kann auch ſehr unangenehm ſein 
und werde es, falls erforderlich, auch werden“ 
— Damit erledigen ſich die bisher an die Kaiſerrede ge⸗ 
knüpften Betrachtungen. \ 

NP Dank für gutes Quartier. Freiherr von Neigenftein, Kom: 


mandeur der 5. Fuß Art.⸗Inſpektion Thorn, hat an den Herrn 


Bürgermeiſter Kühnbaum zu Podgorz folgendes Dankſchreiben 
gerichtet: Die vortreffliche Aufnahme, die die einquartiexten 
Offiziere und Mannſchaften während der ſoeben beendeten 
Feſtungsübung in Podgorz gefunden haben, veranlaßt mich, Sie 
zu bitten, der Bürgerſchaft hierfür unſern beſonderen Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

% Etwas von Hismarck. Während des Mahles, das nach 
der Huldigung der Weſtpreußen im Varziner Schloſſe ſtattfand, 
that Fürſt Bismarck zu einem Tiſchnachbarn eine Aeußerung, 
welche die weſtpreußiſchen Damen erfreuen dürſte. Er ſagte: 
„Was haben Sie aber in Weſtpreußen für hübſche 
Mädchen, da hat ſelbſt ein alter Mann noch ſeine 
Freude dran.“ — Ueber die Lebens weiſe des Fürſten Bismarck 
in Varzin ſei Folgendes mitgetheiit: Se. Durchlaucht ſteht gegen 
10 Uhr Vormittags auf, nimmt den Thee ein und ſpaziert im 
Parke oder fährt in die Waldungen. An jedem Vormittage 
füttert er auf der über den Teich am Schloſſe führenden Brücke 
die Fiſche und begiebt ſich von dort zur nahen Quelle im Park, 
ein Glas ſchönen Quellwaſſers aus dem „Jungbrunnen“ 
trinkend. Um 2 Uhr findet das Diner ſtatt, um 7 Uhr das 
Souper und Nachts gegen 12 Uhr geht der Altreichskanzler zu 
Bett. Der Kammerdiener Pinnow ſchläft nebenan, jeder Zeit 
bereit einzutreten, ſobald der Fürſt auf die Glocke ſchlägt. 
Manchmal trinkt der Fürſt in der Nacht noch ein Glas Bier 
gleichſam als Schlafmittel. Zigarren raucht der Fürſt nur 
wenige; am liebſten Pfeife, feinen Kanaſter Littera 8. von 
George Prätorius-Berlin, Königſtr. Zeitungen hält der Fuürſt 
gegen 40; von Herrn Dr. Chryſander wird das Weſenkliche 
daraus blau angeſtrichen und dem Fürſten vorgelegt. Er nimmt 
wie bekannt, trotz jeiner 80 Jahre lebhaften Ankheil an allen 
politiſchen Ereigniſſen. Varzin umfaßt ein Areal von 
32 000 preuß. Morgen, davon zwei Drittel Waldungen. 

D Biegesfeier. Zu Ehren der beiden Mitglieder des hieſigen 
Turnvereins, welche beim 8. Deutſchen Turnfeſte in Breslau 
einen Sieg und eine ehrenvolle Anerkennung errungen haben, 
findet am 29. d. Mts. um 8 Uhr Abends ein Schauturnen im 
Saale des Viktoriagartens ſtatt. Nach dem Turnen wird an die 
Ueberreichung der Ehrenurkunde an den Sieger ſich ein Feſtkom⸗ 
mers anſchließen, welchem, wenn die Stimmung vorhanden iſt, 
ein Tänzchen folgen kann. 

U] Sandelskammer für Kreis Thorn. Sitzung vom 26. Sep⸗ 
tember. Nach dem geſetzlichen Turnus ſcheiden mit Ablauf dieſes 
Jahres die Herren Born⸗Mocker, Kittler, Rawitzki und Roſenfeld 
aus der Kammer aus. Zum Kommiſſar für die Erſatzwahl 
wurde Herr Herm. Schwartz sen. gewählt. — Herr Liſſack hat 
den Antrag geſtellt, die Handelskammer wolle dahin wirken, daß 
billigere Tarife für Getreide und Mühlenfabrikate aus dem Olten 
nach dem Weſten erſtellt werden. Es wird eine Kommiſſion, 
beſtehend aus dem Herrn Vorſitzenden und den Herren Liſſack, 
Rawitzki und Jügner mit dem Recht der Kooptation gewählt, 
welche dieſe Angelegenheit vorberathen ſoll. In der Debatte bei 
dieſer Angelegenheit wurde allſeitig hervorgehoben, daß durch die 
Aufhebung der Staffeltarife die Landwirthſchaft, die Mühlenin⸗ 
duſtrie, der Handel Schaden erlitten und die Eiſenbahnverwaltung 
einen Ausfall in ihren Einnahmen zu verzeichnen habe. Man 
dürfe alſo wohl darauf rechnen, daß der Herr Eiſenbahnminiſter 
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einer Ermäßigung der Tarife für Getreide etc. aus dem Oſten 
nach dem Weſten ſympathiſch gegenüberſtehen werde. — Seit 
einiger Zeit bereitet die Zollbehörde den Kleieeinfuhren mancherlei 
Schwierigkeiten. Kleie, die mehlhaltig erſcheint, wird angehalten 
und erſt freigegeben, wenn durch chemiſche Unterſuchung feſtge⸗ 
ſtellt iſt, daß die Annahme des Mehlgehalts nicht zutrifft. Thorn 
iſt für Kleie der Hauptſtapelplatz Deutſchlands, Proben der bean⸗ 
ſtandeten Kleie müſſen von hier zur Unterſuchung nach Danzig 
geſandt werden, wodurch den Importeuren Zeitverluſte entſtehen. 
Die Handelskammer wird nun zunächſt beim Herrn Provinzial⸗ 
Steuerdirektor dahin vorſtellig werden, daß hier ein Chemiker für 
die Unterſuchung von Kleie vereidigt werde. Des Weitern beab⸗ 
ſichtigt die Handelskammer Schritte zu thuen, um Erleichterungen 
bei der Einfuhr von Kleie herbeizuführen. Die Angelegenheit 
wird durch eine Kommiſſſon vorberathen werden. In dieſelbe 
werden mit dem Recht der Kooptation der Herr Vorſitzende und 
die Herren Liſſack, Rawitzti und Illgner gewählt. — Ueber die 
vom Reichseiſenbahnamt überſandte überſichtliche Zuſammenſtellung 
der wichtigſten Angaben der deutſchen Eiſenbahnſtatiſtik für 
1892/93 berichtet Herr Kittler. Das Kaiſerliche Telegraphenamt 
theilt mit, datz nach einer Entſcheidung der Kaiſerlichen Oberpoſt⸗ 
direktion in Danzig dem Antrage der Handelskammer um An⸗ 
lage einer öffentlichen Fernſprechſtelle beim hieſigen Telegraphen: 
amt nicht entſprochen werden könne, da ein Bedürfniß 
für dieſelbe nicht anerkannt werden könne. — Der 
Magiſtrat theilt mit, daß er eine ſehr ausgedehnte Erweiterung 
der Uferbahnanlagen nach Weſten hin plane und bei der Staats: 
bahn verwaltung angefragt habe, ob dieſelbe den projektirten 
Oberbau ausführen wolle. Eine Fortſetzung i des jetzt gradaus⸗ 
laufenden Geleiſes nach Oſten hin, um dort eine Weichenver⸗ 
bindung mit dem Ueberführungsgeleiſe zu gewinnen, ſei wegen 
der dortigen Verkehrs: und Terrainverhältniſſe nicht angezeigt. — 
Nachdem noch von einigen Miniſterialverfügungen und ſonſtigen 
Eingängen Kenntniß genommen, auch innere Angelegenheiten er⸗ 
ledigt worden waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Amtsblatt für locker. Vom nächſten Sonnabend ab 
erſcheint in Mocker ein eigenes Amtsblatt für dieſen Amtsbesirk. 
Dieſe Inſtitution erſcheint um ſo zeitgemäßer, als dieſer Bezirk 
die ſtetig anwachſende Mocker mit etwa 11000 Einwohnern und 
außerdem die Ortſchaften Schönwalde, Weißhof mit Kolonie, 
Rubinkowo mit Kolonie, Katharinenflur und Forſtgutsbezirk 
Rothwaſſer umfoßt. Das Amtsblatt wird der Thorner Zeitung“ 
gratis beigelegt, iſt aber auch ſeparat im Abonnement für 
0,30 Mk. zu beziehen. Es iſt in Ausſicht genommen, daſſelbe 
ſpäter zu einem Wochenblatt für Mocker zu erweitern. 

(*) Der Gaſtwiellloerein hielt geſtern Abend im Nicolai'ſchen 
Reſtaurant eine Verſammlung behufs Stellungnahme gegen die 
geplante ſtädtiſche Bierſteuer ab. An derſelben nahmen auch die 
hieſigen Brauereibeſitzer theil. Herr Bonin eröffnete die Sitzung 
mit einigen einleitenden Worten, welche auf die Gefährdung des 
Gaſtwirthſtandes durch dieſe Steuer hinwieſen, und ertheilte 
dann Herrn Brauereibeſitzer Groß das Wort, welcher das vom 
Finanzminiſter genehmigte Regulativ für die Erhebung der 
flädtiſchen Bierſteuer in Thorn verlas und bei den einzelnen 
Paragraphen die Schädigung erörterte, welche die Brauer, Gaſt⸗ 
wirthe und Bierverleger erleiden. Insbeſondere ſei es höchſt un⸗ 
gerecht, zu den ſchon beſtehenden Ausnahmeſteueru, die den Gaſt⸗ 
wirth treffen, noch eine neue zu fügen. Die Kontrollmaßregeln 
ſeien überdies jo komplicirt, daß fie die Brauer und Gaſtwirthe 
arg beläſtigen und einen erhöhten Aufwand für Buchführung 
herbeiführen würden. Herr Bonin verlas darauf eine vom Vor⸗ 
nde des Vereins der Gaſtwirthe verfatzte umfangreiche Petition, 
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den Stadtverordneten mit der Bitte zugehen fol, die Steuer 
abzulehnen, welche überdies den erwarteten Ertrag gar nicht er- 
bringen werde, da die Kontrolle das Meiſte davon abſorbire. 
Herr Groß verlas ebenfalls eine von ihm verfaßte Petition, 
welche auf Anregung des Herrn Gymnaſiallehrer Semrau in 
öffentlichen Lokalen für die Bürgerſchaft zur Unterſchrift aus- 
liegen ſoll, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

— Wie erhalten folgendes Schreien: Auf Grund des Preß⸗ 
geſetzes erſuche ich Sie um die Aufnahme folgender ſachlicher 
Berichtigung: 1. Der katholiſche Gejellennerein iſt weder ein 
ſpeziſiſch deutſcher noch polnischer, ſondern ein religiös fach⸗ 
männiſcher Verein. Jede Art von Politik iſt ſtatutengemäß aus⸗ 
geſchloſſen. 2. Dem Vereine gehören ſowohl deutſch wie polntſch 
ſprechende preußiſche Unterthanen an; ein jeder von ihnen hat 
nun, wie es wirklich herzlicher und natürlicher Begeiſterung ent⸗ 
ſprechend ſelbſtverſtändlich ift, feinen Kaiſer in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache Hoch leben laſſen. 3. Was die Vereinsfahne angeht, ſo 
weiſt ſie keinerlei nationale Farben auf, ſondern trägt auf 
weißem Grunde das kolorirt ausgeführte Bild des hl. Joſeph, 
des Schutzpatrons der arbeitenden Jugend. Die auf der Fahne 
befindlichen Inſchriften enthalten nur Ort und Datum der 
Gründung des Vereins, ſowie die Umſchrift um da genannte 
Bild: Sancte Joseph, ora pro nobis [hl. Joſeph, bitte für uns. 
Die Fahne ſteht den Intereſſenten zur gefälligen Beſichtigung zu 
Dienſten. Die Fahne und keine andere hatte der katholiſche Ge⸗ 
ſellenverein bei der Spalierbildung, zu der er, es ſei hier neben⸗ 
bei bemerkt, mehr als manche andere ſpeziſiſch deutſche Vereine 
durch Opfer und Arbeit beigetragen hatte. Hiermit fallen die in 
Ihrer Zeitung No. 226 dem genannten Vereine gemachten Vor⸗ 
würfe und Verdächtigungen wie „Dreiſtigkeit“ und „polniſche 

usforderung“ von ſelbſt in fi zuſammen. Zur Beleuchtung 
1 Gefinnung des angefochtenen Vereins wollen wir noch hinzu: 
f — 1 der nach dem Empfange erfolgten Aufſtellung der 
einzelnen Vereine auf der Esplanade von dem Kellvertretenden 
Präſes in deutſcher Sprache ein Hoch auf Seine Majeſtät aus⸗ 
gebracht 1 e was von den anderen Vereinen nicht geſchah, 
unter Muſikbegleitung ein Vers der [deutſchen! Nationalhymne 


abgeſungen wurde. 8 
„ Flelarskt. Präſes des kath. 
Obwohl die berichtigende Bemerkung 9 
halten iſt, geben wir die geſammte Zuſchrift wieder, indem wir 
uns der darin ausgeſprochenen patriotiſchen Geſinnung freuen. 
Daß der katholiſche Geſellenverein den Kaiſer mit polniſchen 
Rufen begrüßt hat, iſt aber auch in vorſtehender Zuſchrift nicht 
beſtritten. 5 3 
— Der Provinzialverein für innere Miſſion in Weſtpreußen, der 
ſeit dem Jahre 1875 beſteht und ſich die Pflege der Kranken 
und Siechen und der ſittlich Gefährdeten und Verlorenen zum 
Zwecke macht, hat ſich ſeiner Aufgabe mit vielem Erfolge ent. 
ledigt. Es konnten im Ganzen 15900 Mark zu Vereins zwecken 
aufgewendet werden; eine größere Summe wurde für die geiſt⸗ 
liche Versorgung der bei Bahnbauten beſchäftigten Arbeiter her⸗ 
gegeben. Von jeher hat der Verein auch der Schriftverbreitung 
beſonderes Intereſſe zugewendet, jo auch dem „Nachbar“, der 
Egenwärtig in mehr als 4500 Exemplaren geleſen wird. Eine 
Schriftenniederlage mit vollständigem buchhändleriſchen Betrieb 
konnte errichtet werden. Seit dem 1. Juni 1893 hat der Verein 
nunmehr auch feinen Vereinsgeiſtlichen, Cremer, der ſeine Kraft 
ausſchließlich dem Verein widmet. Auf ſeiner erſlen Reise in 
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dieſem Jahre, die den Diözeſen Konitz und Schlochau galt, hat 
er in letzterem Orte die Anregung zur Bildung eines Gemeinde⸗ 
pflegevereins gegeben, welcher die Berufung einer Gemeinde⸗ 
ſchweſter zur Folge hatte. Ze 

Zum Wohnungswechlel. Wir find wieder bald inmitten 
des Umzugs und an viele tritt die Frage heran: „Wie muß 
eine Wohnung vom ausziehenden Miether übergeben werden?“ 
Darüber haben bei den häufig vorkommenden Streitigkeiten die 
Gerichte bisher verſchiedene Entſcheidungen gefällt. Neuerdings 
iſt in einer ſolchen Sache jedoch eine Reichsgerichts⸗Entſcheidung 
herbeigeführt worden, durch welche Folgendes entſchieden wurde: 
Wenn es in den Miethsverträgen heißt: „Miether hat die 
Wohnung zu übergeben, wie er ſie übernommen hat,“ ſo iſt dies 
immer mit dem Zuſatz zu verſtehen, „ſo weit ſie nicht durch ord⸗ 
nungsmäßigen Gebrauch abgenutzt oder abgewohnt iſt.“ Nur 
allen durch „unpflegliche“ Benutzung veranlaßten Schaden hat er zu 
erſetzen. Er hat abgeriſſene, mit Schmutzflecken beſudelte Tapeten 
reparieren, zerbro tene Fenſterſcheiben wieder herſtellen zu laſſen 
und verlorene Schlüſſel zu erſetzen. Für abgelaufene Dielen, 
durchgebrannte Ofenrohre, Herde, zerſprungene Ofenplatten, ſchad⸗ 
hafte Schlöſſer, Thürklinken ꝛc. gilt dies dagegen nicht. Nur 
wenn ſie durch gewaltſames oder fahrläſſiges Behandeln ruinirt 
oder beſchädigt worden ſind, muß ſie der Miether in Stand ſetzen. 
Derſelbe hat die Miethslokalitäten vollſtändig zu räumen und die 
Schlüſſel zu übergeben; ſo lange letzteres nicht geſchehen, ſetzt er 
den Miethsvertrag thatſächlich fort und muß den Miethszins 
weiter bezahlen. Miether hat beim Auszuge die Wohnung ge⸗ 
reinigt, d. h. „beſenrein“, zu übergeben, 

— Der diesjährige Wohnungswecfel erfolgt am Montag, den 
1. Oktober, der Dienſibotenwechſel am 15. Oktober. Ferner ſei 
darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Wohnungewechſel innerhalb 
3 Tagen nach dem Umzuge entweder von dem Hausbeſitzer oder 
vom Einwohner polizeilich gemeldet werden muß. 

im Aufhebung der Regimentsſchullmacher-Werkſtätten. Die 
Regimentsſchuhmacher⸗Werkſtätten in der preußiſchen Armee 
werden gegenwärtig aufgehoben; ihre Arbeiten ſind den 
Reichsbekleidungs⸗Aemtern übertragen worden. Im nächſten 
Jahre werden wohl die Regiments Schneider Werkitätten 
eingehen, jo daß dann nur die Korpsbekleidungsämter beſtehen, 
welche die Gegenſtände theils durch Oekonomiehandwerker, theils 
durch Strafgefangene anfertigen laſſen. 

Die deutſche Schulbildung in den polniſchen Landestheilen 
macht nach den Ergebniſſen bei den letzten Rekrutenprüfungen z. Z. recht 
bemerkenswerthe Fortſchritte. Während die en e e ſeit der 
Mitte unſeres Jahrhunderts auch im Oſten des 
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e lad im Anfang ver 80er Jahre ſogar auffällig in die Höhe. 

n Poſen 

worden, die nur polniſche Schulbildung 6 867-68: 

bis 1893: 2130. 25 d 9 N d 18 

5893, im Jahre 1893 aber 8527 1 ſo iſt ein Rückgang allerdings 
Erſatzjahre 1893—94 wurden in⸗ 


gemachte. 

55 Beurlaubung. Der Amtsvorſteher Herr Weinſchenck in Roſenberg 
iſt auf circa 3 Wochen verreiſt. Dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter Herrn 
waz zu Ernſtrode ſind während dieſer Zeit die Amtsgeſchäfte übertragen 
worden. 

Strafkammer In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Joſef Kwiatkowski aus Briefen wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten, der Arbeiter Johann Brandys aus 
Brieſen wegen Diebſtahls zu 1 Woche, der Arbeiter Johann Gollus ans 
Thorn wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten, 
der Arbeiter Leon 8 der Eigenthümerſohn Stefan Woiciechowski 
und der Arbeiterſohn Oskar Steinke, ſämmtlich aus Schönſee, wegen 
einfachen Diebſtahls zu je 1 Woche, der Wirth Johann Lewandowski aus 
Rynsk wegen fahrläſſiger Brandſtiſtung zu 14 Tagen, der Arbeiter Franz 


ee aus Fronau wegen gefährlicher Körperverletzung zu 5 Monaten, 


der Arbeiter Joſef Stowronsfi daher wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 4 Monaten, der Arbeiter Franz Studzinski aus Königl. Neudorf wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten, der Arbeiter Joſef Lipertowiez 
aus Königl. Neudorf wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten 
Hefängniß und der Fleiſchermeiſter Theodor Fliege aus Thorn wegen 
ſahrläſſiger Zuwiderhandlung gegen das Nahrungsmittelgeſetz (er hatte im 
Februar auf dem hieſigen Wochenmarkte finniges Schweineſleiſch und Würſte, 
die aus ſolchem Fleiſch fabriziert waren, feilgeboten und verkauft) zu 100 
Mark Geldſtrafe. Der Händlerſohn Boleslaus Grabowski aus Schönſee 
wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Die Straſſache 
gegen den Schornſteinfegerſellen Max Schultz aus Brieſen und den Bäcker⸗ 
1 Eduard Schreiber aus Peterwitz wegen Körperletzung wurde 
vertagt. 

l Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende ng Cholera iſt bakterkologiſch feſtgeſtellt bei 
dem Ortsarmen Johann Brunk in Tolkemit. — Wie das Kaiſerliche 
Geſundheitsamt bekannt giebt, ſind in Ostpreußen, im Weichſelgebiet und 
im Nepe-Warthegebiet vom 17. bis 24. d. M. 47 Cholera⸗Erkrankungen 
und 9 Todesfälle, in Oberſchleſien vom 15. bis 22. d. M. 59 Erkrankungen 
und 17 Todesfälle, in der Rheinprovinz 2 Erkrankungen vorgekommen. 

88 Vermißt. Der 12 Jahre alte blödſinnige Sohn des Einwohners 
Schimetzki in Lubianken hat ſich von dort am 24. September entfernt und 
iſt bisher nicht zurückgekehrt. Derfelbe hat blondes Haar, war belleidet 
mit einem Hemde und blaukarirtem Neſſelkleide. Den Aufenthalt des 
Kindes wolle man umgehend dem Herrn Amtsvorſteher C. Strübing in 
Lubianken anzeigen. 

S. Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 327 Schweine 
aufgetrieben, darunter 34 fette. Letztere wurden mit 36—38 Mark, 
magere mit 32—35 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht bezahlt. 

i Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt in einem Geſchäftslokal. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 3 Perſonen. \ 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,02 Meter 
über Null. — Angelangt iſt der Dampfer „Danzig“ mit einem ruſ⸗ 
ſiſchen Dampfbagger und einem mit Maſchinentheilen des Baggers bela⸗ 
denen Kahn im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Robert“ nach Schillno reſp. Zlotterie, wo der Dampfer Traften ſchleppt. 

Y Solgeingang auf der Weichſel am 26. September. W. S. Landau 
durch Karafiol 2 Traſten 1487 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
1175 Kiefern Sleeper, 454 Eichen Plancons, 2189 Eichen einf. und dopp. 
Schwellen, 673 Stäbe. M. Niemep, Steinber, Helberg, Halpern, Wino⸗ 
ge und diverje durch Aronowicz 5 Traften 422 Kiefern Rundholz, 12598 
iefern Balken, Mauerlatten und Timber, 882 Kiefern Sleeper, 7140 
Kiefern einfache und dopp. Schwellen, 2 Eichen Plancons, 1952 Eichen 
Kantholz, 2 Eichen Rundſchwellen, 6516 Eichen einf. und dopp. Schwellen. 
3 a und Solnicki durch Jeszorek 4 Traften 2600 Kiefern Rundholz. 


A Moder, 26. September. Am 25. d. Mts. fand im hieſigen Ge⸗ 
meindehauſe eine Sitzung des Amtsausſchuſſes von Mocker ſtatt, in 
welcher folgende Punkte zur Erledigung kamen: 1. Die Herren Wilhelm 
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Broſius, Voß und Raapke wurden zu Reviſoren der Rechnung der Amts⸗ 
kaſſe pro 1893/94 gewählt. 2. Den Amtsdienern Sechting und Wieder⸗ 
mann wurden die im Etat pro 189495 ausgeworfenen je 50 Mark zur 
Beſchaffung von Winterbedürfniſſen als Gratifikation bewilligt. 3. Die 
Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zu dem Erlaß einer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung für den Amtsbezirk Mocker, betreffend den Transport ausge⸗ 
ſchlachteten Fleiſches von und nach dem Thorner Schlachthauſe bezw. auf 
den Straßen. 4. Dem Gemeindediener Laskowski wurden vom 1. Oktober 
ab jährlich 2,60 Mark bewilligt, wofür derſelbe die Wäſche der Handtücher 
und die Reinhaltung der Gegenſtände für die Unterſuchungsſtation und 
das Arreſtlokal des Amtes zu beſorgen hat. Für die Vergangenheit ſoll 
dem Laskswski ein Pauſchquantum von 1 Mark gezahlt werden. 5. Die 
Verſammlung beſchloß die Gründung eines amtlichen, öffentlichen An⸗ 
zeigers als Publikatjonsmittel des Amtsbezirks Mocker und genehmigte 
ea Abſchluß des Vertrages mit der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck zu 
horn. 


— ! — ————— — << — — 
Vermiſchtes. 


Nachdem ein Logger mit einer Ladung von 415 Tonnen Heringen in 
Glücksſtadt angelangt iſt, hat ein anderer Cuxhaven paſſirt, der in einer 
Nacht 200, in einer zweiten 123 Tonnen erbeutete. — Der Wunderknabe 
Otto Pöhler iſt nach mehrwöchentlicher Ausſtellung im Berliner Paſſage⸗ 
panoptikum mit Geſchenken reich beladen jetzt nach Braunſchweig in's Eltern⸗ 
haus zurückgekehrt. Der kleine muntere Burſche macht noch denſelben 
Eindruck von Friſche, wie vor ſeiner Fahrt nach Berlin. Wie es ſcheint, 
haben aber die Eltern des Kleinen vorläufig der Abſicht fernerer Schau⸗ 
ſtellung, trotz vieler verlockender Angebote, entſagt. Es wäre ein folder 
Entſchluß im Intereſſe der ferneren Entwicklung der Anlagen des Kindes 
dringend zu wünſchen. — Der Kaiſer hat laut Kabinetsordre vom 4. d. M. 
dem Fort IV bei Königsberg in Preußen den Namen „Fort Gneiſenau“ 
verliehen. — Wie aus Harburg gemeldet wird, haben ſich Beamte des Mi⸗ 
niſterium der öffentlichen Arbeiten nach Hamburg zum Zweck der genauen 
Vermeſſung der Waſſerſtraße zwiſchen Hamburg und Harburg begeben. Es 
ſcheint, daß der Köhlbrand ſoweit vertieft werden ſoll, daß Seeſchiffe in 
Zukunft mit voller Ladung nach Harburg gelangen können. — In der 
auch von der Cholera ſtark heimgeſuchten Stadt Blaszki (Ruſſiſch⸗Polen) 
hat ein furchtbarer Brand über 60 Häuſer eingeäſchert. In einem Hauſe 
ſind drei Perſonen verbrannt Der Schaden iſt bedeutend, wahrſcheinlich 
liegt Brandſtiftung vor. — Das königl. Marienſtifts⸗Gymnaſium in Stettin 
feierte am Montag ſein 350jähriges Jubiläum. — Auf dem Schiff „Queen 
of Scots“, von Bombay nach Amſterdam beſtimmt, iſt die Mannſchaft an 
Seorbut ertrankt. Vier Mann find bereits geſtorben. — In Lieſing 
— — zehn Arbeiter, die bei einer Brunnenarbeit einen gefährdeten 
Schloſſergehilfen retten wollten, in den Brunnen. Zwei von ihnen wurden 
getödtec, 


die übrigen ſchwer verletzt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 256. September. Der hieſigen japaniſchen Geſandtſchaft 
naheſtehende Kreiſe bezeichnen die Meldung von dem Abſchluß eines 
Bündniſſes zwiſchen Japan und Rußland für unbegründet. 

— Die Mitglieder des Naturforſchertages ſind für morgen zur 
Vorſtellung bei Hofe geladen, Für den nächſten Verfammlungsort iſt 
Lübeck in Ausſicht genommen worden. 

Budapest, 26. September. Der Dreier⸗Ausſchuß des Magnaten⸗ 
hauſes hat das Geſetz betreffend Reception der Juden augenommen. 

London, 26. September. Die Chineſen erklären jetzt, in der 
Seeſchlacht am Nulufluſſe nur ein japaniſches Schiff in den Grund ge⸗ 
bohrt zu haben. 


. Fur die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn, 


— p ů ¶— ———ꝛ ů ů7²— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 27. September 1894: 

über Null 0,02 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 
Lufttemperatur: 6 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll 10 Strich. 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Nordweſt, ziemlich ſtark. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 27. September. 0,02 über Null 
= Warſchau den 22. September 99 
7 Brahemünde den 26. September 210. > 


Brahe: Bromberg den 26. September. . 526 „ 25 
Stand der Cholera in Polen. 


| 


Ortſchaft. Datum. Auen Todesfälle 

Stadt Warſchau 20. 9.— 24.9. 3 2 
Gouvernement Warſchau 17. 9. u. 20.9 11 4 
Gouvernement Kaliſch 16.19 —18.|9 13 6 
Gouvernement Petrikau 17. 9. u. 20.9 48 33 
Gouvernement Kielze 13. 9.18.9 73 47 
Gouvernement Nadom 17. 9.— 19.90. 8 2 
Gouvernement Lublin 16. 9.—20. 9. 21 12 
Gouvernement Siedlez 15. 9. u. 19.9. 25 14 
Gouvernement Lomza 18.9.—19.9. 1 2 


Danzig, den 26. September 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Handels nachrichten. 
Thorn, 27. September. 


f alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen in Folge auswärtiger niedriger Nolirungen flauer, 128 
pfd. hell 116 Mk. 132/33 pfd. 119/02 Mk. feinſte über Notiz. 
Roggen ſehr flau. 12205 pfd. 97 Mk. 125 6 pfd 98 Mk. 
Ger ſte ſehr flau uur ſeinſte Waare gut beachtet. 120/125 Mk., gute 
5 Mittelwaare 105112 Mk., andere Sorten faſt unverkäuflich. 
Erbſen ohne Geſchäft. 
Hafer unverändert, gute Waare 100 4 Mk. 
und ſchwer verkäuflich. 


TFCoetegraphiſche Schtußcourſo. 
Berlin, 8 ran 


Tendenz der Fondsbörſe: jeit. 27. 9. 94. 126. 9. 94. 


Wetter trübe. 


beſetzt, unbeachtet 


Seife Banknoten p. Cassa. . . . 219,15 | 219,20 

Wechſel auf Warſchau kurz 218,10 218,60 

ende Bhrde. Couſoßß 94,20 | 93,80 

Preußiſche 3%, proc. Conſolss [ 103,25 | 103,10 

Preußiſche 4 proc. Conſolss ee 105,40 | 105,20 

Polnſſche 8 41½ proc. 68,60 | 68,70 

Polniſche Liquidationspfandbriefe. . 66,— | 66,10 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 99,80 99,90 

Disconto Commandit Antheile. 204,80 | 203,— 

Oeſterreichiſche Banknoten. 164,35 164,20 

Weizen: September: 127,50 | 128,— 

November 129,25 129,75 

loco. in New⸗ ort 55,% | 56°, 

Roggen: / arten 116,— | 17,— 

September 119,75 120,— 

Robe N 110,25 | 111,75 

November. 24 2 111,25 | 112,50 

Nüböl: P Se 43,30 | 43,50 
November. N 43,30 | 43, 

Spiritus: 50er loco. 3 — — 

P 2 32,10 | 32,10 

Jer Sptember. . ..... „eh. 35,90 | 35,70 

Toer November. 36,— | 35,90 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Stetig ſteigender Abſatz ſei 1880 verbürgt die Güte des Holländ. Tabak 
bei II. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfund franko 8 Mark. 
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(8882) 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Zimmny tritt der Verein 
Freitag, den 28. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr bei Nicolai an. 

Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Abholzungsgelände bei Forſt⸗ 
haus Lugau lagern noch 
294 Am. Kiefern Reiſtg 
I. Klaſſe, 
welche freihändig verkauft werden ſollen. 
Reflektanten wollen ſich bei dem Un⸗ 
terzeichneten melden. 
Schirpitz, den 21. September 1894. 
Der Oberförfter. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, d. 29. d. Mis, 
Vormittags 9 Uhr 

ſollen die bei der diesjährigen Armi⸗ 

rungs⸗ Uebung eingebaut geweſenen 

kiefernen Hölzer, wie 

Bauholz, Kreuzholz, Bohlen 

u Bretter pp. 
öffentlich meiſtbietend und unter den 
im Termin bekannt zu machenden Be 
dingungen und gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in einzelnen Looſen verkauft 
werden. 

Verſammlungsort der Käufer zur 
genannten Zeit in der Kehle des Forts 
Großer Kurfürſt (Fort V.) 

Käufer, welche die zu verkaufenden 
Hölzer vorher beſichtigen wollen, haben 
ſich dieſerhalb mit dem Wallmeiſter 
Gierih (Dienſtwohnung am ſüdlichen 
Ausgange von Podgorz) direkt in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. i (3885) 

Königl. Fortifikation. 
f Thorn. 


cc TT 
Verſteigerung. 
Freitag, 28. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 
1) . 1 Glasſpind, 1 Kom⸗ 
- mode, 1 Schreibpult, 1 Bettitell, 
1 Wiege, 1 Klavier (Stutzflügel) 
2) zwangsweiſe: 1 ſilberne Taſchenuhr, 
1 Winterüberzieher 
verſteigern. (3886) 
1 27. September 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Dankſagung. 
Schon ſeit meinem 12. Jahre litt ich 
an den Ohren, dieſelben ſchmerzten, 
eiterten und machten viel Beſchwerden. 
Allmählich verlor ſich auch das Gehör, 
ſodaß ich faſt taub war. Alle Mittel, 
welche ich anwandte, ſelbſt Behandlung 
vom Special⸗Arzt, blieben ohne jeden 
Erfolg, ſodaß ich alle Hoffnung aufgab. 
Herr Dr. med. Volbeding, homöop 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6, 
heilte mich in 8 Wochen von meinen 
ſchweren Leiden, wofür ich demſelben 
ewig meinen beſten Dank ſchuldig bin. 

Ignaz Heimbach, 

Maſchiniſt. 
Rees a. Rhein. 


FF 
Bu 
jüdiſch Neujahr 


empfiehlt 


Gralalalions⸗ 
Hüllen 


in deutſch und hebräifch, = ı 
mit Namendrud (für 3 Pf. verjendbar), 
100 Stück (inkl. Couverts) v. Mk. 2,25 an 
50 dto. = 1,50 „ 
5 dto. — „ 
12 dto. 0,60 „ 


" Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Von heute ab befindet 
ſich mein Bureau 


Aist. Markt 90, 


eine Treppe, 
im Haufe des Hrn. Leeiz. 
Rechtsanwalt Cohn. 
Bergamotten un. 


" 


Grumkauer Birnen Buchhalterin, 
erechteſtraße 10. Lucht Stell. Adr. erb. u. . M 22 0, d 


find zu haben G 


Verein Möbel, Spiegel“ u. Polſterwaaren 


Magazin 


befindet ſich 


Gerechteſtraße 


Die Drogen- u 


von heute ab 


* 


J. Trautmann. 


Farbenhandlung 


Brückenstr. 18. ANDERS & Co. Breitestr. 46. 


empfiehlt 
trockene Maler- und Maurerfarben, "8 
ſtreichfertige Oelfarben und Fußbodenfarben, 


Zußboden = Entaillefarben, 


Franz Christoph’s und Georg Coste's 


schnelltrocknende farbige Fussbodenlacke, 


Bernſteinfußbodenlack, 


+ Tiſchdecken, 
Gummi⸗ 
Reiſekiſſen, 
Auflegestoffe für Küchenmöbel, 
schoner, Soxhlet-Apparate, 


Erich Müller Nachfolger 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigen Preiſen⸗ 


Pinſel, Broncen ꝛc. ꝛr. 


6 ? Betteinlagen, 
„Kranfenartitel, 
NINE 
Schläuche, 
Waschtischgarnituren u. Wand- 
Linoleum, Badeschwämme, 


ERTEILEN x 
Donnerstag, den 4. October 1894, 
Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 
=” CONCERT a 
Frl. Margot Brandt, (Sopran) 


unter gütiger Mitwirkung der 


Pianistin Frl. Margarethe Neumann - Berlin. 


Karten zu numm. Plätzen a 2 Mk. und zu Stehplätzen 
A I Mk. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


OO) | a 
| 


Haupt-Unterricht! 


Meinen diesjährigen Herbst- Cursus für 


„ Körperbildung und Tanz 


eröffne ich unmittelkar nach den Michaelis- 

Ferien. — Der Unterricht soll nicht bis in das nächste 

Jahr hineindauern, sondern noch vor Weihnachten beendet 

werden. Die Aufnahme findet vom 2. - 7. October 

täglich in meiner Wohnung Baderstr. 20, III. Et. statt. 
Hochachtungsvoll 

Carl Haupt, Tanz- und Balletmeister. 


ilmlacher ier 


empfingen wir neue Sendung und 
offeriren ſolches in Gebinden u. Flaſchen 


Plötz & Meyer. 


(3878) 


Turn⸗Verein. 
Sonnabend, den 29. September, 
Abends 8 Uhr 


im Viectoria-Saale: 


Schauturnen 


zu Ehren der Sieger des Vereins 


Thorner Bier-Halle 


neben der Gasanstalt. 


ſind in 


Tapeten| fen . Auswahl zu 


Farben, den 11 ten Reiſen zu haben Gulnbacher u. Culmer Bier. 
Lacke und. Nauerſtr. 20, gürſſen- u. Pinfelfabrik 
Malerutensilien | unweit der Breitenſtraße. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20, . Sultz, Mauerſtr. 20. 


gut ſortirtes 


Empfehle mein] Familienkarten 


beim VIII. deutſchen Turnfeſte 


in Breslau. 
Nach dem Turnen: 


Feſt⸗Commers, 


bei welchem auch die Theilnahme der 
Damen erwünſcht iſt. 

Eintrittskarten für eine Perſon 50 Pf., 
für 3 Perſonen 1 Mrk. 
zu haben bei B. Westphal und an 


Tapeten- und Jarben-Verſandgeſchäft. 
1 Muſterbücher und Preisliſten überallhin franko. 


Meine diesjährige Einkommensteuer-Einschätzung habe ich nach 


Büchners Kassenbuch für Landwirthe 


gemacht; diese nahm circa ½ Stunde Zeit in Anspruch. 


Von dem Vor- 


sitzenden der Voreinschätzungskommission ist meine Einschätzung niemals 


beanstandet worden. 


Empfehle die 


ses Kassenbuch jedem Landwirth. 


Böhmfeld-qungen. 


Zu haben in W. Moesers Buchhandlung, Schwetz (Weichsel). 
Preis 3,50 Mark. 


der Abendkaſſe. Mitglieder haben für ihre 
Perſon freien Eintritt. (3874) 


Der Vorſtand. 


N Freitag, d. 28. d. M 
e en 
RS 28 Gerberſtr. 35 Inſtr. = u. Ballot 2 UO in J. 


Frischen Sauerkohl, D 


Bürsten- 
Waarenläger 


zu den billigſten 
Preiſen. 


(ſelbſt eingemacht) 
Saure Gurken, 


. Kocher bsen 
offerirt 
A. Zippan, Helligegeiſtſtraße Nr. 19. 
2C—— 


+ Hoffmann- 


HOS 


und Harmoniums tee 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, außs 
zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 

Georg Hoffmann, 


Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


77 SIT FREE RR. 
Ein junger Mann 
mit der Getreidebranche und Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, wird von der 


Leibitscher Mühle 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Meldungen erbitten (3894) 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Halb Umsonst weisse Leinwand-A ster. 


Reſter aller Art zu Leib und Bettwäſche, Hand» und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen 
Breiten und Qualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dide. Hand⸗, 
Tiſch-, Wiſch⸗ und Taſchentücher, Servietten u. ſ. w. u. ſ. w. alles nur gediegenſte, dauer⸗ 
hafteſte Qualitäten, friſch gewebte, nicht verlegene Waaren, halbumſonſt 20 bis 400 unterm 
Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, ſo lange der Vorrath, die berühmte, als reell bes 
kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von 


A. Vielhauer, Zandeshut, (Schleſien.) 


Probeſendung in 10Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichtcouvenirendes wird 
per Nachnahme zurüdverlangt. — Jedermann ſtaunt über die billigen Preiſe, freut ſich 
über die aa Waaren, bejtellt jofort nach und wird dauernder Kunde. 

Obige Weberei verſendet Liſte gratis, Qualitätsproben ihrer ſämmtlichen Erzeug⸗ 
niſſe (ausſchließlich Reſter) franko gegen franlo. (2466 


Grosse 9. Weseler 


8. Marienburger Geld-Lotterie. 


Geld- in Ziehung 
Geld. Lotterie am, 9. Nobember er. 


a Nur Geldgewinne 
Liehung am 18. u. 19. Detoberer.| ohne Abzug zahlbar. 


Looſe a 3,15 Mark find vorräthig in der — —̃ — 
Expedition der „Thorner Zeitung“.], „Aufwartefrau 


een e 2 HC. BTU 


wärts 


erhalten dauernde Arbeit bei 
(3889) 


Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


Fuhrleute Ae 


Eine kl. Parterre⸗Wohnung, möblirt 


G. Soppart.| G72 


Väckerſtraße 39. zu vermiethen. 


finden gewiſſenhafte u. gute Aufnahme.] unter X Y 


Schützenhaus. 


Empfehle meinen 


vorzüglichen Mittagstisch. 
Im Abonnement 80 Pf., 
zwei Günge 75 Pf. 
Grosse Frühstücks- und Abendkarte. 
Hochachtungsvoll 


F. Grunan, 
Eine Wohnung. 


von 4 Zimmer, Verande Auhehör i 
Botaniſchen Garten und — 5 nk 
Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 
event. Pferdeſtall, Kaſernenſtraßze 9 zu 
vermiethen. (3699) 
Rudolf 13rohm. 
1. Oktober zu vermiethen. 


3854) Schuhmacherſtraße 17. 
1 Oktober ein gut möbl. Zimmer 
„zu verm. Gerſtenſtr. 16, II, lints. 


ien. möbl. Zimmer m. Altoven zu 
verm. Gerechteſtr. bei U Rausch. 


oder unmöblirt zu vermiethen 

2 Tuchmacherſtraße 14. 
Ein möbl. Zimmer 

1 oder 2 möbl. Zim Bruckenſtr. 16. 1V 


In gebild. Familie Penſion mit gut 
bl. eig. Zimmer geſucht. Adr. 


an die Expedition d. Ztg. erbeten. 
in, auch zwei möbl. Zimmer zum 


Haupt-Agent. 


Die Haupt-Agentur einer 
in Thorn gut eingeführten 
Tebens- und Anfall- Actien- 
Geſellſchaſt iſt anderweitig zu 
vergeben. Gefl. Off. u J. L. 
an die Expedition d. Zeitung. 

Für Thorn u. Umgegend fucht 
eine gut eingeführte alte Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft einen geeigneten 


Vertreter. 


Adreſſen unter R. 100 bei der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudoff Mosse, 
Danzig, einzureichen. (3863) 
bereits mehrere 
Jahre thätig gew., 

Exp. d. Z. 


a 


Junges Mädden 
welches nähen kann, ſucht Stellung bei 
einer älteren Dame oder als Stütze der 
Hausfrau. Gefl. Offerten unter E. P. 
200 an die Expedition der Thorner 


Zeitung. (3840) 


Zunge Damen 
erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei. 


Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Schloſſtr. 14, U, vis-a-vis Schützenhaus. 


Auf Wunſch Penſion. ag 
Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme 


Culmerſtr. 28, II, links.] geſucht. Culmerſtr. 11, 1 Ut. 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Ene Liter Vollmilch ſind vom 1. Oc⸗ 1. Okt. zu verm. Kloſterſtr. 20, pt. 
tober ab zu haben in Tivoli, Im Waldhäuschen ſind einige möbl, 


Sämmtliche Wohnungen frei. 3023 


Böttcherarbeiten |Speisekeller Brückenstrasse 20, 


— —— — — —— 
werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ Ei) eine bish. Wohn. (3 Zim-, 3 N. x.) 
rt bei 


e Billig zu derm Org. Korb, Bromib. Str. 46 
Kleine helle Familienwohnung 
vom 1. Oft. abzuverm. Coppernikusſtr. 31. 
Eine Wohnung, 1. Etage, 6 Zimmer 
> Stall u. Remiſe vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraße 89. 3323 


Synagogale Nachrichten. 


H. Rochna, Böitchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 

Besen, Schrubber, Scheuer. 

bürsten, Pinsel, Kopf- und 
Kleiderbürsten, Matten eto. eln bendandacht 5", Uhr. 

empfiehlt billigſt (3128)] Ein Quittungsbuch für In⸗ 

validen Unterſtützung auf den 


Mad chen f. b. Vormittag als] Namen Joseph Witolla, 


Aufwärterin Kl. Mocker iſt verloren worden. 
r. l.] Abzugeben Herbergſtraße 11. 


